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"Eurovisionen" - so haben wir den 
Schwerpunkt dieser spw-Ausgabe über­
schrieben. Eurovisionen ganz eigener 
Art präsentierte Ende des letzten Jahres 
die SPD in einer Broschüre bzw. Anzei­
ge unter dem Motto "Europa. Eine histo­
rische Chance für Deutschland". Dort 
wurden "10 vernünftige Gründe, die für 
Maastricht sprechen" in einer Art Hitpa­
rade aufgeführt. An der Spitze der Top 
Ten: "Europas Währung - stark wie die 
Mark", auf Platz 2 und 3 gefolgt von 
"Nur ein vereintes Europa kann den 
Wettlauf mit Japan gewinnen" und "Je 
höher das europäische Wohlstandsni­
veau, desto besser auch für Deutsch­
land" und auf Platz 4 wird schließlich 
die Verbrechensbekämpfung als Vorteil 
der EG gepriesen, denn "Die Mafia ist 
gegen Maastricht" - weit abgeschlagen 
die Felder Demokratie, Sozialpolitik, 
Umwelt, Verkehr und Frieden. 

Nun bin ich schon der Meinung. daß sich 
die Linke auch Fragen der Wettbewerbs­
fahigkeit oder der Euro-Kriminalität 
stellen muß. Es geht also nicht um ein 
fundamentales ;'das geht die Linke 
nichts an". Aber die Art und Weise, wie 
hier sämtlichen Stammtischargumenten 

Tribut gezollt und das ureigenste Profil 
hintangestellt wird, drückt in der Breite 
jenen grundlegenden Wandel der Den­
kungsweise aus, wie wir ihn in zuge­
spitzter Form in puncto Asyl erlebt ha­
ben. Kurzum: Die Asyl-Geschichte war 
kein böser Ausrutscher. Da basteln man:. 
ehe in unserer Partei anscheinend an ei­
nem größeren Projekt - der sozialde­
mokratischen Variante der "Festung Eu­
ropa": Wohlstand, gefestigt durch indu­
strielle Wettbewerbsfähigkeit, Hartwäh­
rungspolitik und Schutzwälle gegen die 
Migration, im inneren abgesichert und 
austariert durch einen Sozialpakt. Vom 
"Sozialismus in einer Klasse" zum "Fe­
stungssozialismus''? 

Einigen Wirbel hat kürzlich ein in dieser 
spw dokumentierter "Dortmunder Ap­
pell" verursacht, der wegen der Asyl­
Geschichte den Rücktritt von Engholm 
und Klose fordert. Wirbel auch inner­
halb mancher parteilinker Kreise, ob 
diese Personalisierung nicht eine Fehlo­
rientierung darstellt. Niemand behaup­
tet, die Unterschrift unter diese Forde­
rung sei Ausdruck einzig wahrer linker 
Gesinnung. Aber man soll - bitte schön -
auch nicht neunmalklug daherkommen 
und von den eigenen Gestaltungsil1usio­
nen ablenken, wenn man als SPD-Linke 
ein derartiges Desaster wie Ende des 
leizten Jahres erlebt hat. Was haben wir 
denn denjenigen anzubieten, die mittler­
weile schon mit einem Bein außerhalb 
der Partei stehen? Der Appell ist sicher­
lich nur ein Signal, daß man nicht bereit 
ist sich mit der jetzigen Konstellation 

oder neuerlichen ''Kompromissen'' 
abzufinden. Nicht mehr, aber auch nicht 
wemger. 

Richtig ist aber, daß der Aufruf in seiner 
Wirkung nicht lange vorhalten wird. 
Wenden wir uns also der Frage zu, was 
danach passiert. Vor allem der Frage: 
Was passiert, nachdem hoffentlich 40, 
50 und mehr SPD-Abgeordnete im Bun­
destag gegen den Asyl-"Kompromiß" 
gestimmt haben werden? Kaum jemand 
von uns Linken spricht zur Zeit über die 
Bundestagswahl im Herbst 1994. Man 
läßt sich treiben (im doppelten Sinne des 
Wortes). Verdrängung? Verlängert man 
die heutige Situation in die Zukunft, 
kann man den Wahlkampf getrost ir­
gendwelchen Agenturen überlassen. 
Verweigerung? Das Problem besteht 
darin, daß man Wege des politischen 
Eingreifens finden muß, die sich jenseits 
der Parteibuchfrage bewegen. 

Kurzum: Wir sollten über überparteili­
che Initiativen für 1994 nachdenken, die 
nach Lage der Dinge Initiativen sein 
werden, die auf eine Revitalisierung des 
rot-grünen Projektes setzen (auch über 
die Wahl hinaus). Wichtig wäre es da­
für, wenn die sozialdemokratische Linke 
dabei selbst vorangehen würde - den 
Kontakt zu ihren linken grünen Kolle­
ginnen und Kollegen und auch zu Gün­
ther Grass und all denen sucht, die unse­
re Partei verlassen haben. Wir können 
und müssen damit im übrigen auch die 
Frage "bleibe ich drin oder geh ich raus" 
in ihrer Bedeutung relativieren. 

Ich möchte den FREITAG kennenlernen 
und bestelle sechs Ausgaben zum Probierpreis 
von nur DM 12,- (Nur Vorkasse: Bar, Scheck, 
Briefmarken), Wird der Bezug nicht vor Erhalt der 
5. Ausgabe gekündigt, wandelt sich das Probe­
abo in ein reguläres Abonnement um. 
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